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RER Deutſchland. 1% ae 
1 Berlin, 2. Deiember. Die Vorgänge in der Budgets 
Komwiſfton (ſiebe welter unten), welche den Miniſterytaſidenten 
Grafen Bismarck veranlaßt baben, ſich den Beralbungen derſelben 
zu entzleben, baben in parlamentariſchen Kreiſen gerechte Senſation 
und „großes Bedauern erregt. Ce dat ſich das allgemeine Be⸗ 
„traben kundgegeben, dos durch die ſehe ſcharſen Acußerungen des 
Abg. Tweſlen, dervorgerufene Zerwünfuiß möslichſt auszugleichen. 
Nicht blos der Voiſihende der Kemmiſſlon, Gen. Staven agen, 
ſondern auch der Präſtdeut des Abgeordaetenhauſcs, Hr. v. Forcken⸗ 
beck, ſoll 0 bemüden, dem Grafen Bismaick eine Genugtbunng 
zu verſchaſſen, damit demſelben die Tbeilnabme an den Rommiſſiono- 
beratbungen wieder ermöglicht wird. Es muß nämlich auch Rörend 
auf den Gang der parlamentariſchen Arbeiten elawirken, wenn ſich 
der Minifterpräfident nicht mebr an den Kommiſſionoberathungen 
betbeiligen ſollte. — Das Zuſtandekommen der Konferenz iſt 
noch immer zweſfelhaft, ober vielmehr täglich Iwelfel hafter. Auch 
die offinlöſe Italtentſche „Italle“ ſetzt beute nur ſeht geringe Hoff- 
nungen in die Konferenz, indem ſie meint, daß Fragen, wie ſie 
der Konferen unterbreitet werden ſollen, durch die Gewalt der 
Thatfachen entſchleden werden müßten und nicht a priori am grü-) 
nen Tiſch gelöft werden könnten. — Dem Staatshaushalts-Etat 
entnehnien wir in Betreff der Handels-, Gtwerbe- und Bau- 
berwaltung Folgendes: Ausgeſetzt Find für Beſoldung und 
Dienſtfonds⸗Entſchädigung Ver Baubeamten 706,483 Thlr.; far 
yerfönlige Ausgaben für ſonſtige Beamte der Bauverwaltung 
251,911 Tyolr., zur Unterhaltung unchauſſirter Wege, Waſſerwerke, 
Brück n, Fäbren u. ſ. w. 1,911,508 Tolr.; zur Stromregullrung 
und zu Hafenbauten 683,255 Thlr.; zur Unterhaltung der Staate 
Hauſſeen, welche eine Länge von 2790 Mellen haben, 3,508,578 
Tblr.; zu Cbauſſeebauten 1,099,887 Thlr.; zu allgemeinen Hans 
dele- und gewerblichen Zwecken 77,727 Thlr.; zur Unterhaltung 
der Gewerbe-Akademie in Berlin 46,400 Thlr.; zur Unterhaltung 
techniſcher Lebtanſtalten in den Provinzen 105,342 Thlr. u. ſ. w. 
Die Geſammtſumme aller Hierher gehörenden Ausgaben beläuft s 
auf 8,965,822 Thlr. Hierzu kommen außerordentliche N 
zu Waſſerbauten und öffentliche Arbeiten von 1,800,000 hir. und 
dann ein Zuſchuß zu Cbauſſee-Neubauten von 400,000 Tor. 
— Nach dem Steatshausbalts-Etat bat Preußen 50 Straf⸗ 
anſtalten mit einer Anzahl von 20,399 Gefangenen. Die Koſten 
für fämmiliche Anſtalten belaufen fi auf 2,163,959 Thlr., wo⸗ 
von 624,822 Thlr. abgehen, die aus dem Arbeitöyerbienft der Ge⸗ 
fangenen, aus Feld⸗ und Gartennußungen u. f. w., gewonnen 
Werden. f 


beschrieben. Am Schluſſe der Sitzung wurde dann Herr Tweſten, f 

obne beſondere Abſtimmung, . 916 auch die konſervativen jegt noch keine politiſche Be⸗ 

Mitglieder eluverſtanden erklärten, zum Berlchterſtalter de 3 

wählt. Graf Bismarck faud ſich hierdurch beſonders verleßt, indem 

e annahm, daß damit die geſammte Komwiſſion ſich den von Herrn 

Tweſten gebrauchten Ausdruck angeeignet habe, Es iſt nun der 

Wes der Ausgleichung gewäblt und baut, wie ung verſich tt wird, 

die Angelegenheit abgeſchloſſen worden: daß dle Deputation mit 

21 gegen 2 Summen (wäbrend vler ſich der Abstimmung euthiel⸗ 

en) auf den Antrag: Bennteſene beſchloh, „daß ſie mit der durch 

Akklamation erfolgten Wahl Tweſtens zum Betichterſtotter für das 

Anleibegeſet ſich den von Tweſten gegen dle Reglerung ange⸗ 

wandten Ausdruck des „Vertrauensbruchte“ nicht angeeigaet habe.“ 

Der Präfident v. Forckenbeck und zwel andere Mitglieder haben 

dem Her Minifterpräfidenten: dieſe Ecklärung überbracht. So 

meldet die „N. P. S er übrigens! die weg nicht er 

bloß erklärt hat, daß ſie ſich mit den Meuferungen des Herrn 1 u € i 

— — nicht ian, Ju en, daß ſie dlefelben bedauere. e em andere Faſſung geben wollten, als in der preußischen ? 4 

Die „Nat. Z.“ verſichert, daß die Sache hiermit erledigt ſel. Hr. 

v. Jorckenbeck ſchelnt ſich auch bel Diefer Gelegenbelt wieder das 

Hauptverbienf um eine Ausgleichung erworben zu haben. 
— Einige Abgeordnete; aus der Provinz Priußen hatten am 

28. d. eine Untertedung mit dem Miniſter - Präfiventen, um z 

doͤren, was die Regierung zur Linderung des Nothſtandes in ihrer } 

ß m, ee 

Graf Bismarck jede tbunlicht Hülfe zugeſagt und die betreffenden! ee unkung der Preſſe ge erden, es iſt da 

ch ‚aufgefordert, ns Mitglieder des Kar Pr — ande en 1 8 — N — 

tages, alſo ſowohl des Herrenhauſc⸗ wie des Apgeordnetinbaufes, | hülflich fein, wenn dem Bern Präfidenten 920 Recht — gotab, 

welche der Provinz Preußen angehören, ſich zu einer gemelnſchaft⸗ N 


ö | was wir ausgeicloffen haben wollen. N 5 
lichen Beratbung über die der Reglerung vorzuſchlagenden Maßregeln bg. Graf Schwerin: Wenn man der Anſicht des Borrebners iſt, 
iuſammenfänden; in dieſer Verſammlung würde dann die Repie- 


A „ 
die Sache nicht als eine erbitterte Parteifrage F. behandeln, fo hat er ge⸗ 
tung ſich durch Kommiſſarlen vertreten laſſen. Wie die „N. Pr. 3.“ 


meint, dürfte die weitere Erledigung der Angelegenheit noch an 
demſelben Tage im Miniſterrath Pe . N 

— Von dem Abg. Virchow und 20 anderen Mitgliedern der 
Jortſchrittspartel iſt für die Budget-Vorberathung zu Tit. 3 Nr. 2 
d. Domänen-Etats der Antrag eingebracht, vie Königl. Staate 
regierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß die geltende 
Srafgeſetzgebung zur Beſeltigung des öffentlichen Spieles in den 
neu erworbenen Provinzen alsbald zur Anwendung komme. 


Berlin, 2. Dezember. (Haus der Abgeordneten.) 9. Sitzung 
(Schluß.) Zuerſt erhält das „gegen den Antrag Lasker's de Abg. 
chulz e (Berlin) Der von der ug der 
r er, n „ daß die Königliche Staatsregierung 
er da et mit der Volksvertretung nicht babe einigen können. Der 
Abg. Dr. Braun behandle die Sache in Überaus trivialer Weiſe, wenn er 
behaupte, die Punkte 1 und 2 der motivfrien Tages⸗Ordnung widerſprächen 
ſich. Was bleibt denn der Macht gegenüber übrig, als Verwahrung gegen 
Uebergriffe in unſere Rechte? Es ſei dies ein Appell an des Volkes eige · 
net Zukunft. Auf das Kompromiß des Herrn Miniſterpräſidenten konne 
man nicht eingehen. (Kriegsminiſter v. Roon tritt in das Haus) Es ſei 
praktiſch, daß die Landesverkretung, wenn die Staater terung ſich mit ihr 
in Konflikt befindet und ihrer Mitwirkung bedarf, ned Bedingun⸗ 
gen zur Entwickelung des konſtitutionellen Lebens ſtellt. Der Abg. Dr. 
Braun habe ihnen vorgeworfen, ſie bejäßen, keine Hoffnung auf die Ent ⸗ 
wickelung des norddeutſchen Bundes, um eine Hoffnung ſeien fie ärmer ge⸗ 
worden, wenn ſie ſehen, daß auf Seiten der Vertreter der neuen Provinzen 
die politiſche Rechnungs rägerei Plat greife (Gelächter rechts.) — Juſtiz⸗ 
miniſter Graf zur L ippe: Eine Aeußerung des Hrn. Vorredners veran⸗ 
laßt mich, auf dieſelbe wenigſtens mit einigen Worten zu entgegnen. In 
der einen Stelle feiner Rede habe derſelbe geäußert, auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des höͤchſten Gerichtshofes ſei von der Königlichen Staats regierun 
eingewirkt worden, an der anderen ſagte er, die Einwirkung der König 
Staatsregierung jei ganz unläugbar. Hierin liegen Beſchuldigungen zu⸗ 
nächſt gegen den oberſten f als ob er aus Männern beſtäude, die 
ide gemäß Recht ſprächen, Einen ſolchen 

Vorwurf gegen den oberſten Gerichtsbef muß ich von dieſer Stelle aus 
entſchieden zurückweiſen, der nichts Anderes bezweckt, als das Anſehen des 
höchſten Gerichtshofes im Lande zu erniedrigen. (Beifall rechts.) Der 
oberſte Gerichtshof hat ſein Anſehen durch ſchwere Mühen und Arbeit im 
Lande errungen. Wehe dem, der vom oberſten Gerichtshof ausſagt, er habe 
feine Pflicht nicht erfüllt! (Beifall rechts, Gelächter links.) Der andere 
Vorwurf richtet ſich gegen die Königliche Staatsregierung, als ob dieſelbe 


wundere mich nicht, wie der letzte Vorredner, 
raktionen zuſammengeſtimmt haben, weil es die 
einzigen ſind, die üderbhaupt eine politiſche Konſeguenz behauptet haben. 
Weil die Regierung uns nicht ſolche — 28 wie die gegenwärkige bringt, 


ungen und e erledigt wird. Die von der Linken angeführten 


Inſtanz kann i geſtellt werden, was verfaſſungsmäßiges Recht 
iſt 1 ee L tte, See 1. 


Das heißt r heraufbeſchworen. Haben Sie nicht ſchon 


Verhandlungen: Theil un nebmen fortfahr, wichtigen Geſchüſten zus im lassen. „Die b a e ſich ſchließlich unerer Anschauung 
ſondern jene Herren ihn veranlaßt haben. Sie ſcheinen den Begriff „In⸗ 
demnität“ ſtets als eine herablaſſeude Verzeihung anzuſehen. Ich kann den 
Begriff nur deuten: wir hätten das nicht gethan, wenn wir gewußt hätten, | 


was wir heute wiſſen. Ich kaun nur bitten, die Begriffe Konflikt und 


Provinzen unter uns find, mit einer der traurigſten Reminiscenzen aus 
der Konfliktszeit beginnt; aber das Adgeordnetenbaus trägt hieran nicht 4 


aufnepmen, bieten wir gleichzeitig der 1 die Hand zur Verföhnung. 
Darin unterſcheiden wir uns von den Ge | 


eine Weiſe regeln, ſo iſt es nur der von dem Abg. Lasker vorgeſch agen e 
Weg, der zum Ziele führt. Wenngleich beiderſeits anerkannt worden iſt, 4 
daß im Lauſe der Jahre Ueberſchreitungen vorgekommen ſind, ſo muß auf . 
der andern Seite aber auch wieder anerkaunt werden, daß die em 
don den Genen nicht mit’ Samimethandſchußen angefaßt har Es wird uns 1 
von den Gegnern entgegengehalten, würden mit uns übereinſtimmen, 3 


1 bisher noch keinen Grund gehabt ſich dafür zu Agde, fe 
kaun ja zunächſt abwarten, welchen Gang die Verhandlungen nehmen werden. 


RB 
Se., 


v fach den Besten Dt. Mal. dir König weg. 2 
* N N Borträgen des Etoll⸗ und Milſtär⸗Kabincte 
eine Ausfahrt und konferitte dann mit dem Mintfter - Präfidenten 
Grafen Bismarck. Sonntags Vormittag empfing Se. Mal. den 
Beſuch Sr. K. Hoh. des Kronprinzen, Höͤchſiwelcher ſich aus Schle⸗ 
fen zurückmeldete, darauf nach Potodam fuhr und zum Diner wie⸗ 
der bier eintraf. Um ½ 12 Uhr nahm des Könige Majeſtät die 
Milttär-Monats-Rapporte entgegen und ertheilte ſodann dem dies⸗ 
feitigen Geſandten {m Haag, Grafen Perponcher, und dem aus 
Hannover bier eingetroffenen Major Grafen Walderſee Audienzen. 
— Heute Vormittag nahm Se. Maj. der König die Vorträge dee 
Eivil- und Mititär-Rabinets und Meldungen entgegen und machte 
dens ring CS payterfahrt. ir i 
„EIn der Sitzung der Budget⸗Kommiſſlon am Freitag iſt 
tin Auftritt zwiſchen dem Grafen Bismarck und Herrn Tweſten 
ekommen, det erfrtulichet Weiſe keine weiteren ernſten Folgen 
daben zu ſollen ſchelnt. Herr Tweſten hat in der Sipung nämlich 
e Aecußerung gelhan, die Reglerung habe durch ihre Verfügung 
Über einen Theil der Krlegsanleihe zu Gunſten der bepofjedirten 
Gürfen den Art. 99 der Verfaſſungs ⸗ Un kunde außer Acht gelaſſen 
und weder den Beſtimmungen des Geſetzes, noch dem Vertrauen 
der Landesvertretung entſprochen. Graf Bismarck wies den Vor- 
wurf des Vertrauensbtuchts zurück und fand in dem Verfahren der 
ſegterung böchſtens eine bona fide erfolgte Verletzung des For⸗ 
alen. Das Recht zum Abſchluſſe der Verträge babe bie Regie- 
zung jedenfalls gehabt. Wenn aber das Abgeordnetenhlus per 
Majora beſchlöſſe, daß die Verträge ihm zur nachträglichen Ge⸗ 
ehmigung vorgelegt werden ſollten, ſo werde er dieſen Beſchluß 
et dem König befürworten; es wäre dies immer nur die Autorifation 
die Regierung, die Abſiadungsſumme aus prtußiſchen Fonde zu 
een, denn aus hannboerſchen Fonde hütte die Regierung ohne 
Zweifel die Sache erledigen können. Als blerauf der Abg. Tweſlen 
Meine Atußerung, bei welcher er ſich namentlich auf die Erklärun⸗ 
gen dee Grafen Bismarck ſelbſt bei der Nachſuchung der Geneh⸗ 
Migung bee Übgeorpnetenhaujrs für die Kriegsanleihe ftüpte, auf- 
recht erhielt, verließ ver Minifterpräfident die Sitzung und theilte 
demnächſt dle Gründe dieſes feines Verfahrens dem Vorſitenden 
der betreffenden Komvaiſſton, Abg. Slavenhagen, ſchriftlich mit, 
bel er namentlich dervorgehoben haben fol, daß ihm ſein Amt 
wamdglich die Entgegennahme perſönlicher Beleidigungen zur Pflicht 
wachen Tonne, daß er außet Stande ſeln würde, ſeine Aufgabe 
beach lufübren, wenn er bei ruhiger und ſachlicher Dis kuſſion nicht 
egen perfönliche Invektiven geſichert ſel und daß er bis auf Wei⸗ 
res darauf verzichten müſſe, an derartigen Berathungen Theil zu 
vi men. — In Folge einer Notiz der „Nordd. Aug. 31g. “, welche 
gen Entſchluß des Herrn Minifterpräfiventen beſtätigt, trat am 
dnntag früh die Budgetlommifjion zuſammen, um ſich mit diefer 
af „u befhäftigen. Die Mitglieder hatten, wie die „Nat. 3g.“ 
at, von den Heuferungen des Herrn Tweſten und des Mi- 
Roy) äfdenten nicht den Eindruck erhalten, als konne ein neuer 
Er daraus dervorgehen. Sie hatten die Entfernung des 
u Miniferpräfldenten, nach welcher Herr v. d. Heydt an den 


>) 


böfe geweſen, bis das 
Anſicht wurde. Ich bin der Anſicht, daß die Regierung und Sie, wenn 
Sie den Frieden nur einigermaßen wollen, dem Antrage zuſtimmen wer⸗ 
den. Ich würde für den Fall, daß die Angelegenheit auf ehrenhafte Weiſe 
erledigt werden kann, auch dem — Guerard zuſtimmen. — Der Prä⸗ 
ſident theilt mit, daß ein Antrag auf Namensaufruf über den Autrag Las⸗ 
ker eingegangen ſei, eben fo ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion; 15 tere 
wird abgelehnt. Es erhält das Wort der Abg. Dr. Virchow. 15 5 
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ſeien die Miniſter nur deshalb bis zum Schluß der Sitzung dageblieden, 
um ihr „Nein“ gegen den Antrag abzugeben. Er ſchlage zur Abhülfe ent⸗ 
weder eine Adreſſe vor, oder wie der Abg. Wagener an eführt, daß jeder 


faſſung ausſchließt, das heiße nicht Rechtsgleichheit herſtellen, das heiße die 
Rechtsunſicherheit fördern. — Abg. Haak ſchließt ſich den Ausführungen 
des Abgeordneten von Kardoff an, eine Deklaration ſei hier vollſtändig ge⸗ 
boten. Redner wendet ſich gegen die Fortſchri tspartei: ſie ſtehe auf einem 


wahren; es iſt von derſelben nicht einmal der Verſuch gemacht worden, auf 
die Abſtimmung irgendwie einzuwirken. (Beifall rechts.) — Abg. v. Kar⸗ 
dorſſe Der Ton, wie er von dem Abg. ulze angeſchlagen, kann unſe⸗ 
ren Verhandlungen nicht förderlich ſein, um o weniger, wenn mau, wie er, 
die Sache als Parteiſache auffaßt. Der nächſte Grund, welcher mich ver- 
anlaßt zu ſprechen iſt der, daß man uns daraus, daß wir in erſter Reihe 


. (Widerſpruch links. — Der Präſident meint, der Redner habe mit 
einer legten Aeußerung wohl kein Mitglied dieſes Hauſes gemeint. — 
Redner beftätigt das.) 


wage gewiß zugeſtimmt, wenn er von ber Miniſterbank ausgegangen wäre. 
Die Mitglieder der Fortſchrittspartei dürſen ſich aber nicht —— wenn 
ihnen noch ein anderes Motiv, als bie von ihnen hervorgehobenen, für 


beſtanden, als ſie es nicht vermochte zu verhindern, daß di i 

Große, was geſchehen, nicht zerftören konnte. Ich Wa we ua Seer 
von Ihnen gern Hand in Hand mit der Regierung gehen wird, um das 
große Werk, was ſie begonnen, zu vollenden, darum geben Sie nichts mehr 
auf den fruchtloſen Kamf, um zwei Worte, deren Sinn ſchon längſt ent⸗ 


haben wollen, um ſich mit Hürfe beffelden in deu Mantel des politfchen 
| i ſchieden ift. — Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) wendet ſich zunächſt gegen 


Märtyrerthums zu hüllen. Ich bin iu heutiger Zeit, wo ich keinen Kon⸗ 
flikt ſcheue, Gegner eines ſelchen da er nur 5 angethan, das Rechts 
dewußtſein des Volkes zu verwirren. Was die Königliche Staats-Regie- 
rung anbetrifft, fo habe ich eg ſehr bedanert, daß dieſelbe ſich zu dem 
vorliegenden Antrage ablehnend verhalten hat, obwohl dies Bedauern 
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Lande eine seg ber ah bervosgerufen wird. Ich meine, daß die Königliche 
zweifelhafter Gewinn iſt, wenn — hier ihre Meinungen verſchweigen, 


+ pm ; 


Die Fortſchrittspartei erklärt, fie fei gegen den Antrag, weil die Regierung 
gegen denſelben ſei; neulich babe dieſelbe gegen die Vorberathung des Etats 
9 — — weil die Regierung ſich dafür erklärt habe; ſei das Konſequenz? 
Paß die Regierung zu jener Zeit nicht weiter gegangen, danke man in erſter 
Linie dem Könige und ſodann dem Manne, dem man hier noch gewiſſe 
Raneunen nicht ergeſſen könne, der aber in den neuen Provinzen der 
populärſte Mann in Deutſchland ſei. (Lebhaftes Bravo!) Reichen Sie uns 
die Hand, um die Reminiscenzen aus jener trauxigen Zeit 


graben. r 1 
bringen: „Iſt dieſe Zeit denn angethan dazu, daß man mit Puppen fpiele 


Rund mit den Lippen fechte?“ (Bravo!) Es giebt noch ein anderes Organ 
für die Redefreiheit, als die Gerichte, das ift: der König im Parlament. 
* Ein Antrag auf Schluß der General-Diskuſſion wird jetzt angenom- 


men. Es folgen einige perſönliche een n der Abgg. von Kardorff. 
(gegen Wagener) und Schulze ⸗Berlin (gegen 
dorff), dann erhält das Wort der Antragſteller Abg. Lasker: Derſelbe 


wendet fi zunächſt gegen die Aeußerungen des Abg. von Scheel Pleſſen, 


der die Verdienſte und den Charakter des Abg. Tweſten anzutaſten gewagt 


babe. Selbſt der Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck habe nach jener Zeit, 


in welcher die fraglichen Reden gehalten, erklärt, daß der Abg. Tweſten nie 


anders als patriotiſch geſprochen habe. Und wer habe den Patriotismus 


eines Mannes wie Tweſten angegriffen? Herr v. Scheel⸗Pleſſen, eine bei: 
nahe hiſtoriſche Perſon. Er war es, der 1848 und 1850, als die Er⸗ 
hebung in Schleswig zum erſten Male eriolgte, auf Seite der Dänen ftand 
(ſtürmiſcher Beifall links), er war es, der 1863 nach dem Tode des Königs 
von Dänemark. als alle Deutſchen in den Herzogthümern für die deutſche 
Sache gegen Dänemark auftraten, nach Kopenhagen eilte, um den Danen 


ſeine Dienſte anzubieten. (Stürmiſcher Beifall Und dieſer Mann wagt 


es, Tweſten des Unpatriotismus zu zeihen! (wiederholter ſtürmiſcher Bei⸗ 
eben wendet ſich ſodann zu ſeinem Antrage und vertheidigt den⸗ 
elben gegen die Angriffe des Abg. Wagener (Neuſtettin), deſſen Einwen⸗ 


dungen er für alt und bekannt erklärt. — Bei der Spezial⸗Diskuſſton 
ſprechen ſich die Abgg. Schulze gegen und Dr. Forchhammer für die Vor⸗ 
lage aus, worauf die Diskuſſton abermals geſchloſſen wird. Zu einer per⸗ 


ſönlichen Bemerkung erklärt der Abg. von Scheel⸗Pleſſen, daß er zunächſt 


nicht Tweſtens Verdienſte um den Staat kritiſirt habe. Was die Kritik 


ſeiner perſönlichen Vergangenheit durch Lasker anbetreffe, ſo mag wohl ſein, 


daß dieſelbe dem Abg. Lasker nicht gefalle, er ſeloſt blicke jedoch auf ſie mit 
voller Befriedigung und gutem Bewußtſein zurück. Sein Verfahren im 
Jahre 1848 und 1850 fei ganz korrekt geweſen. Der König von Dänue⸗ 


mark wäre ſein Herr geweſen und er habe immer auf Seite des Königs 


eſtanden. (Bravo! rechts.) 1863 ſei er auf den Ruf des Königs nach 


openhagen gegangen und er habe dies als eine Ehre erachtet. Damals 
habe man ihn als das Haupt der Oppaſition bezeichnet. 
Europa und die Welt geſagt haben, wenn er dem Rufe nicht gefolgt wäre? 


So lange er einem Könige angehöre, ſo lange werde er ihm treu dienen. 

— Abg. Lasker konſtatirt, daß ſeine Behauptungen von dem Vorredner 
nicht widerlegt ſeien. — Nach einigen kurzen perſönlichen Bemerkungen der 
Abc. Dr. Braun und Schulze (Berlin) iſt die Diskuſſton beendigt und 
erfo 


t die bereits im Morgenblatte mitgetheilte Abſtimmung. — Abg. 


Tweſten wohnte auch der heutigen Sitzung nicht bei; auch der u 


ſtützt hatte, fehlte heute. 


Finanzminiſter v. d. Heydt legt einen Geſetzentwurf vor, betreffend 


die Uebernahme einiger Paſſiv⸗Kapitalien der neuen Provinzen im Betrage 
von 3,407,000 . nebſt 


will in die Vorberathung des Budgets eintreten, aber aus allen Theilen 
des ziemlich dunkel 0 Hauſes ertönt der Ruf: Bertagen! Um 
2½ Uhr wird die Vertagung beſchloſſen. — Nächſte Sitzung am Dienſtag 
10 Uhr. (Tages- Ordnung: Etat der Domänen und Forſten und Wahl⸗ 
prüfungen.) 

Gumbinnen, 30. November. 


und zwar jeden bie zur Höhe von 100,000 Tolen. bewilligt. D 
135 diese een iſt für den Piobhggdal Cbenſſee sen 5054 lab 
der andere Vorſchuß für die einer Hülfe bedürftigen Kreiſe, welche 
zum Beduf der Beſchäftigung der arbeitenden Klaſſe mit der ſo⸗ 
fortigen Inangriffnahme von Chauffeebauten vorzugehen beabſich⸗ 
tigen, ohne daß ſie die dazu ausreichenden Mittel befigen, be⸗ 


mmt. 

Quedlinburg, 1. Dezember. Ueber die politiſche Stim- 
mung ſchreibt die liberale „Magdeb. Ztg.“: Die in dieſen Tagen 
hier abgehaltene Wahl der Stadtverordneten hat wiederum deutlich 
gezeigt, daß die poliliſche Strömung Quedlinburgs jetzt mit raſchen 
Schritten nach rechts geht. Von den fünf neu gewählten Mit- 
gliedern der dritten und den zwei Mitgliedern der erſten Abthel⸗ 
lung gebört nicht ein einziger der liberalen Partei. an, nur die 
zweite Abtheilung hat zwel liberale Männer ducchgebracht. 

Dresden, 2. Diember. In der heutigen Sitzung der er- 
flen Kammer wurden die Erklärungen verleſen, welche von den in 
Thum und Plauen flättgehabten Volksverſammlungen gegen das 
neue Wabhlgeſetz abgegeben find, 

— Die erſte Kammer genehmigte heute den Geſetzentwurf, 
welcher den Gemeinden Sachſens die Verpflichtung zur Anſchaffung 
des Bundesgeſeßblattes auferlegt, ferner einen die ſogenannten 
Leipziger Meßferien aufhebenden Geſetzentwurf und bewilligte ſchließ⸗ 
lich die Poſitionen des Budgets, betreffend das auswärtige Mint- 
ſterium und die Ausgaben für den Nordbund, entſprechend den Be⸗ 
ſchlüſſen der Abgeordnetenfammer, Kammerherr v. Erdmannsdorff 
vertbeidigte die Poſition, betreffend die Koſten für dle Grjandt- 
ſchaften, indem er Angriffen der Preſſe gegenüber bemerkte, daß 
das ſächſiſche Volk, wo es ih um die Erhaltung feiner Tynajlie 
innerhalb des Rahmens des norddeutſchen Bundes handle, dieſe 
Koſten nicht ſcheue. 

Ausland. 

Wien, 2. Dezember. Im Herrenbauſe wurde heute die 
Berathung über den jüngſt geſtiſchenen Paragraphen 21 des Ab⸗ 
änderungs - Geſetzes der Februar - Verfaſſung wieder aufgenommen, 
Der Paragraph, welcher dem Reichstage das Recht zuerkennt, die 
Verwaltungemaßregeln der Regletung elner Prüfung zu unterwerfen, 
wurde jetzt auf den Vorſchlag des Freiherrn v. Lichtenfels in der 
Faſſung des Abgeordnetenbauſes mit geringen Abänderungen ange⸗ 
nom nen. — Das Herrenhaus nahm alsdann in Dritter Leſung die 
Staatsgrundgeſetze und das Geſetz bezüglich der Abänderung der 
Gebruar-Berfofjung an. — Ferner trat es in die Beratbung des 
Delegatlons-Geſezes. In der General-Debatte ſprachen Graf von 
Wickenburg und v. Schmerling aus Nüßtzlichkeitsgründen dafur, auch 
Fehr. v. Beuſt befürwortete dle Annabme. Nach der Spezlal De- 
batte wurde das Geſetz in der faſt unveränderten Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenbauſes in dritter Leſung angenommen. 

Peſth, 2. Dezember. In der beutigen Sitzung des Unter⸗ 
bauſes wurde das Jabresquotengeſetz angenommen. — In Bukareſt 
wird ein ungariſches Konſulat errichtet. 

Trieſt, 2. Dezember. Nach der Ueberlandpoſt: 

Bombay, 14. November. Es verlautet, daß der König 
Theodor von Abyifinten die europälſchen Gefangenen habe hinric- 


ten laſſen. 
Aus Calcutta wird gemeldet, daß in Folge der heftigen 


fälle vorgekommen 
ſind zerſtört, auch ſollen an tauſend Menſchen umgekommen jein. 
| en € Wege- peſce in un Ge. 
neraliſſimus der ehyptiſchen Armee ernannt. mu = 


5 be⸗ 1 8. Er we > 
Er wolle der Verſammlung Perey's Ausfpruc in es Einladung nur un ifjen 


raf zur Libpe und v. Kal. Anſprache, in welcher 


Was würde alſo 


bg. Graf 
Renard, welcher in der Vorberathung den Antrag Lasker's lebhaft unter⸗ 


einer ihre Entſtehung erläuternden Denkſchrift. — 
Die Vorlage wird an die Finanz⸗Kommiſſion verwieſen. — Der Präſident 


Se. Maj, der König. bat 
auf den Antrag der betreffenden Miniſter mittelſt Erlaſſes vom 16. 
d. M. dem Reglerungsbezirk Gumbinnen zwei zinsfreie Votſchüſſe 


Stürme, welche in der letzten Zeit wütheten, zahlreiche Unglücks⸗ 
ten; über 30,000 Hütten der Eingeborenen 
Alexandzſen, 27. November. Ragb! Ir 
ber. Der Bundesralh bat die Konferenz- 
ingungen angenommen; unter 
denſelben ſteht die. Berückſichtigung der itallenſſchen Volke wünſche 
M erſter Reihe ä 8 
Bern, 2. Dezember, Heute wurde die Bündesverſamm⸗ 
lung eröffnet. Im Ständerath bielt der Präſident Blumer eine 
u Rückblick auf die Erelguſſſe der 
auswärtigen Politik warf und den Wunſch ausſprach, daß ee der 
Konferenz gelingen möge, die Römiſche Frage in einer den Wün- 
ſchen des italleniſchen Volkes entſprechenden und zugleich die Un⸗ 
abbängigkeit des Kirchenoberbauptes ſichernden Weiſe zu regeln. 
Es jet zu hoffen, daß die friedlichen Arußtrungen der mächtigſten 
Souveralne «Europas eine günſtige Wirkung auf Handel und Ge⸗ 
werbe aueüben werden. Die Stellung der Schweiz nach Mufien 
habe ſich im Laufe der letzten zehn Jahre weſentlich durch die Blil⸗ 


Bern, 2. 


dung eines einheitlichen Jtallens und eines centraltſirten Deutſch⸗ 


lande geändert. Die Schweiz ſuche mit allen Nachbarländern in 


fceunzſchaftlichen Beziehungen zu bleiben, dürfe jedoch nichts un⸗ 


terlaſſen, um für Tage der Gefahr gerüſtet zu fein: — Der Prä- 


ſident des Nattonalrathes eröffnete die Sitzungen obne Anſpfrache. 


. Haag, 2. Dezember. In Maſtricht und Rotterdam clrku- 
liren Petitionen an den König, in welchen dit Auflöſung der Kam- 
mer gefordert wird. — Es iſt wabrſcheinlich, daß die Kammer, 
nachdem fie, einen proviſoriſchen Kredit bewilligt bat, aufgelöſt wird. 
Paris, 2. Dezember. 
gebenden Körpers motivirte Jules Favre ſeine Interpellation über 
die Römiſche Frage. Redner hofft, die Kammer werde die Rö— 
miſche Expedition nicht billigen, und zwar aus vier Gründen: Die 
Expedition laufe den Gruadſätzen des Rechtes zuwiderz fig kom⸗ 
promittive die Jatereſſen Frankreichs; ſie ſet gerade für die Sache 


unheilvoll, welcher die Regierung dienen wolle; ſie ſtelle ſchlleßlich 


Frankreich eine Reihe von Verwickelungen in Aus ſicht, aus denen 
daſſelbe nur durch einen Fehler und unter Erregung berechtigter 
Unzufriedenheit werde herauskommen können. Redner wirft ferner 
der Regierung vor, daß ſie ohne den geſetzgebenden Körper zu 
Rathe zu ziehen, gebandelt habe. Der Kammer liege die Pflicht 
ob, den Folgen vorzubeugen, welche die vollendeten Thatſachen nach 
ſich ziehen können. Er könne nicht einräumen, daß die franzöſiſche 
Regierung gezwungen ſei, ſich an die September-Konventlon für 
gebunden zu halten, zumal fie ſo zahlreiche Verletzungen anderer 
Verträge ohne Proteſt hingenommen babe. Redner bedauert, daß 
die Regierung, welche im Senate ihre Sympathie für die Einbelt 
Italiens erklärte, nicht ein gütliches Einvernehmen mit Italten 
geſucht habe. Favre hält die Konferenz für eine Chimäre. Die 


Konferenz würde nothgedrungen dem Einfluſſe der modernen Ideen 


unterliegen und nichts anderes zu Wege bringen, als die Erntedri⸗ 


gung des Papſtthume. — Gutem Vernehmen nach bat der Staats- 
rath heute den durch die Kommiſſton des geſetzgebenden Körpers 


amendirten Armeegeſetze u in 7 
ROT FESTER BE BEE 

Rom, I. Dezember. Der Geſundheitszuſtand des Papſſes 
iſt andauernd befriedigend. Der heilige Vater empfing im Laufe 
des Tages mehrere Diplomaten. nc E 40 nei 
a London, 2. Dezember. Die „Times“ veröffentlicht einen 
Leitartikel, worin die jüngſte Debatte im franzöſiſchen Senate be⸗ 
ſprochen wird. Das Blatt glaubt nicht, daß die Konferenz ſich 
verwirklichen wird. ü ö * Rs. - 

Moskau, 1. Dezember. Heute Mittag 2 Uhr ſlarb der 
Metropolit. Philaretes, nachdem er noch perſönlich den Gotttodienſt 
cclebrirt batte, im Alter von 83 Jahren. 

Bukareſt, 1. Dezember. Das Amtsblatt veröffentlicht eln 
Eirkular des Miniſters des Innern an die Präfekten, welches er⸗ 
ſichtlich die Verſöhnung und Einigung der verſchtedenen Parteien 
bezweckt. 

Alexandrien (Egypten), 27. November. Oberſt Mere- 
wether begleitete einen der abyſſiniſchen Häuptlinge nach Jakonda 
und fand daſelbſt ſehr guten Boden zum Aufſchlagen des Lagers 
für die Truppen. Waſſer iſt reichlich vorhanden, jedoch iR Mangel 
an Fourage. Der Oberſt giebt der Senafe-Route den Vorzug. 

Rio de Janeiro, 9. November. In einem Kavallerie 
Gefechte hatten die Paraguiten einen Verluſt von 1000 Todten 
und 200 Gefangenen. 


5 5 Pommern. f 
Stettin, 3. Dezember. Von beute ab bis zum 11. die, 


Mis. liegt der Entwurf zum Stadthausbhalts⸗Etat pro 1868 


in der Magiſtrats-Meglſtratur zu Jedermanns Ein ſicht aus. 

— Vor der Swine beim ſogenannten Kirchenhaken und in 
der Swine auf dem Quaphabhn find von Sonnabend auf Sonn- 
tag Nacht 2 Kahne mit Kohlen geſunken. Der Kahn beim Kirchen— 
haken liegt in der Mitte des FJabrwaſſers. Beide müſſen von 
Stellin herunterkommend an Back-Bord paſſirt werden. 

— Durch Allerböchſte Kabinete-Ordre de dato Schloß Ba 
belsberg, den 4. Jult 1867 if die vom Kriegs- Mintſtertum ver- 
änderte Auflage des Reglements über die Naturalverpflegung der 
Teuppen im Kriege vom 17. Mat 1859 genehmigt worden und 
bat demgemäß die Verausgabung dieſer neuen Auflage an die 
Armee ſtattgefanden. Zugleich beſlummt die Allerhöchſte Ordre, 
daß in denjenigen Feſtungen, deren Armierung befohlen wird, gleich⸗ 
zeitig mit dem Beginn der Armirunge-Zulagen bis zur Elnſchließung 
oder Belagerung der Feſtung, von wo ab das beſondere Reglement 
vom 18. Mai 1859 in Wirkſamkeit tritt, für mobile, ſowie für 


immobile Truppen die Verpflegung der Magnſchoften nach den für 


das Feldverbältniß geltenden Beſtimmungen des jetzt verausgabten 
neuen Reglements gleichmäßig erfolgen kann. 9 

— Der Heranbileung von Seuerwerkern bei der Artillerie, 
Bebufs Deckung des für den Feldgebrauch geſteigerten Bedarfe, 
ſoll in Friedenszelten ein erhöhtes Augenmerk zugewendet werden, 


zukünftig alljäbrlich per Compagnie zweit qualiſizirte Unteroffiziere 
eine Ausbildung für obigen Dienftiweig erhalten ſollen. 


hatten die Verlader, die Herren Heppner und Klitſcher, den ſechs 


die Verladung zu beſchleunigen. 
beendet wat, wurden an drei der betreffenden Schiffsarbelter außer 
dem Arbeitslohn 6 Tolr. gezahlt, mit dem Bedeuten, ihren andern 
drei Arbeſtekollegen den Thaler Zulage einzuhändigen. Letzteres iſt 
nicht geſchehen und baben in Folge deſſen die benachtheiligten drei 
Mrbeiter die Unterſchlagung zur Anzeige gebracht. 


In der heutigen Sitzung des geſeh⸗ 


gleſchvel, welchem Stande er angehört, eine große Beruhigung, 


für eine Police zu verausgaben, kann nie an das Sparen von 
‚Kapitallen denken. 


klebung wehlthäligen Juſtitut. So viele dergleichen wir auch in Dtuiſch⸗ 
f en, werden do e zu 1 \ 
argen aber äh enkel eee 5 


Stcherbeit bietet, jondern, auch inſofern ſich des vorzüglichſten Rufes 


| 34 bez, bunter polniſcher 91—95 . bez, ungarischer 8791 . bey, 


und zwar la der Art, daß bei jedem Feſtungsactillerle- Regiment 


— Bil Beladung der Bark „Swinemünde“ mit Elchenholz 


Schiffsarbeitern je 1 Tolr. Zulage zum Arbeitslohn zugeſagt, um 


Als am 30. v. M. die Arbeit 


— Geftern erfolgte die Verhaftung des Arbeiters Wilhelm 


Okto, der dem Schankwirkh F. in der Baumſtraße vom Haus flur 


einen Sack mit Kartoffeln entwendet. — Dem Speiſewirth N. 


wurden vorgeſtern aus ſeiner Wohnung durch den Arbeiter Lüp de 
zwel Paar ſo ee Belatfeider, dem Aha r Mitt- 
wochſttaße vom Hausflur 3 Centner ungariſches Weizenmehl ge- 


ſtoblen. — Der Schloſſergeſelle Paul, welcher in Gemeinſchaft mit 


dem Bürſtenmacher Vierus im Geſtllenhaufe übetnachtete, ſtabl 


letzterem einen guten Ueberſteber und ließ dem Beſtohlenen dafür 


ſeinen alten abgetragenen Rock zurück. 


— Heute Vormittag ging in der oberen Schulzenſtraße kin 
Pferd mit einem Elnſpänner durch, in Folge deſſen der Wagen 
tbellwelſt zertrümmert und eine das Trottotr paſſtrende Frau be- 
ſchädigt wurde, ſo daß ſie im Geſicht ziemlich ſtark blutete. Man 
nahm ſich derſelben ſofort helfend an und gelang ts auch bald, 
des Pferdes wleder habhaft zu werden. N 

Grimmen, 30. November. Heute Mittag 12½ uber 
brannte zu Alt- Zarrendorf das Wohnhaus des Büdners Block 


ab; die Entſtehungs-Urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt, 


Vermtſchtes. 8 8 

Stettin, 30. November. Das Verſicherungsweſen wird nach 

und nach auch bel uns in Deulſchland mehr und mehr ausgebreitet 
und namentlich richtet ſich die Aufmerkſamkelt aller Derer, die das 
Wobl ihrer Familie im Auge haben, beſonders auf die Lebens ⸗ 
Verſſcherungen. In dem praktiſchen England iſt man ſchon jo 
weit gekommen, daß bel Verlobungen der Bräutigam ‚gefragt wird, 
ob er ſein Leben verſichert hat, wird die Frage verneint, ſo be⸗ 
zeichnet der Vater die Verſicherung gewiß als eine conditio line 
m non und der Schwlegerſohn in spe .deiftet. ſeinem Willen 
olge. 5 8 58 

Es gewährt aber auch jedem gewiſſenhaften ‚Familienvater, 


wenn er, im Beſitze einer Police, weiß, daß diejenigen, die er 
binterläßt, nach ſeinem Ableben ein gewiſſes Kapital. herausgezahlt 
bekommen. Der Kaufmann 4. B., ſofern er nicht ein bedeutendes 
Vermoͤgen beſitzt, mag den feſteſten Vorſatz haben, eine be ſtimmte 
Summe jährlich zurückzulegen, er kommt mehr oder weniger in die 
Lage, bel der oder jener Gelegenheit, einmal. das zurückgelegte 
baare Geld zu verwenden, während, wenn er es füt eine Lebens⸗ 
Verſichtrungs-Police angelegt, hat, dieſer Fall nie einteitt. Der 
Blamtenſtand, in der Zeit ſeiner vollen Thätigkeit wohl fähig, 
je nach Umſtänden vierteljähelich oder monatlich eine kleine Summe 


Eine Lebens-Berfiherungs-Gejeljgaft iſt daher ein in jeder Be- 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft“, die mit ihrem Stamm- tap'tal 
von zehn Millionen Franken nicht nur mehr wie genügende 


eifccut, well an ihrer Spitze die weltbekannten Basler Millionäre 
Rebel, . un bar mina Side N Sul 
Viehmärkte. 
Berlin. Am 2. Dezember e. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 1 2 
An Rindvieh 907 Stück. Die Zutriften waren heute für bieſigen Platz⸗ 
bedarf ſtark genug, und ſtellten ſich die Preiſe bei mittelmäßigem Verkehr 
für beſte Qualität auf 1617, mittel 12-14 %, ordinäre 911 555 N 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 0 5 
„An Schweinen 3062 Stück. Obgleich die Zutriften um ca. 500 Stück 
ſchächer als vorwöchentlich waren, ſo iſt das heutige Geſchäft doch nur als 
ein ſehr gedrücktes zu bezeichnen, ſelbſt beſte feine Kernwaare konnte nur 
16 34 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, und konnten die Beſtände 
nicht geräumt werden. 5 e ' *in 
An Schafvieh 3823 Stück, welche bei ſtärkeren Zutriften den vor⸗ 
wöchentlichen höheren Preis nicht erzielen konnten. od 
Au Kälbern 540 Stück, welche zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen 
aufgeräumt wurden. er 
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— 7 — -—— a Lat — — — 3 

Börfen-Berichte, 

Stettin tg. Dezember. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur + 

2% R. Wind: N. . W 
An der Bor ſe. 1 


Weizen weichend, per 2125 Pfd. loco gelber und märker 92—96 


5 gelber Dezember 94 , Br., Frühjahr 95¼ — 95 . bez., 
r. u. Gd. 

Bogen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 72—74½ bez., feiner 
75 47513 bez., * 74 . Br, Früh 73 u 
„Gerſte flau, per 1750 Pfd. loco märker 51 ½, 52 , bez., Oder⸗ 
bruch 511, bez., ſchleſ. 52 53 „ bez. i 

Hafer ohne Umfag: 

Erbſen per 2250 Pfd. loco 6769 bez. 

Rub! matt, loco 10% d Br., Dezember 10, 10%, . bez, 
April-⸗Mai 10%, % Br. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20%, t bez., mit 
Faß 20 „ bez., Dezember u. Dezember⸗Januar 19 % 9% bez., Brühl. 
20% 16. bez u. Gd. 

Angemeldet, 600 Ctr. Rüböl. 5 FL 
ih litußst Preise; Weizen 94, Roggen 74, Rüböl 10, Spiri⸗ 
us 191½. 
Hamburg, 2. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco flau, Roggen 
loco ruhig, auf Termine beide ohne Kaufluſt. Weizen pr. Dezember 54 
Pfd. netto 167 Bankothaler Br., 16644: Gd., pr. December⸗Januar 16614 
Br., 165 Gd. Roggen pr. Dezember 5000 Pfr. Brutto 132 Br., 133% 
Gb., pr. Dezember⸗Januar 133 Br., 133", Gd. Hafer flau. Rüböl obne 
Kaufluſt, loco 2234, per Mai 23%. Spikitus ohne Kaufluſt. Kaffee leb“ 
hafter, Zink geſchäftslos. N = 


